NM 162. 
Dienftag, den 14. Juli. 
Das „Danziger Dampfboot⸗ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 


Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Teſegraphiſche Depeſchen. 
i Breslau, Montag 13. Juli. 
Die Kaiſerin von Rußland trifft heute Abend 9 Uhr 
N Minuten bier ein und fegt nach halbſtündigem 
ufenthalte die Reiſe über Berlin nach Wiesbaden fort. 


d München, Sonntag 12. Juli. 

er Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Italien 
ud heute Morgen mit dem Courierzug nach Nürn- 
erg gereiſt. Wie verlautet, gehen fie von dort auf 
einige Tage nach Frankfurt. 


| Politiſche Rundſchau. 


Auch heute flattern eine ganze Anzahl Enten in 
den Zeitungen umher. So will man wiſſen, daß 
eine Note Englands an Oeſterreich und Italien ber 
dorſtehe, um ſich über die geeignetſten Mittel zu 
derſtändigen, wie die Serausſorderung des Vatikans 
und deſſen Verdammung des modernen Fortſchritts 
und der Prinzipien der Cwiliſation zurückzuweiſen fei. 
Was England wohl für einen Beruf zur Anbahnung 
einer ſolchen Berſtändigung hätte! Weiter will man 
wiſſen, im letzten Miniſterrath zu Madrid ſei be⸗ 
chloſſen worden, Franz II. von Neapel wieder auf 
den Thron ſeiner Väter einzuſetzen, für welches Pro⸗ 
lect ſich vorzüglich der Erzbiſchof von Cuba inter- 
eſſtren ſoll. Sodann ſollen italieniſche Freiwillige 
im Begriff fein, im Mittelmeere zu landen, wahr⸗ 
Geinfih mitten im Mittelmeere, und endlich ver- 
ſchert die „Indép.“, die Unterhandlungen wegen 
einer Zoll- und Militair⸗Einigung zwiſchen Belgien, 
olland und Frankreich ſeien im vollen Zuge und 
nahe daran, zu einem Ergebniſſe zu führen. Welcher 
Berg von unvergleichlichen Illuſionen! — 
Wir haben neulich ſchon darauf aufmerkſam ge⸗ 
wacht, daß die württembergiſchen Miniſter Berlin 
u andern Geſinnungen verließen, als fie dahin 
kommen waren. Erfüllt von dem gewaltigen 
legeslaufe Preußens, batten fie ſich eingebildet, daß 
5 dem Zollparlamente nun ſofort der zweite Act 
es deutſchen Dramas, die Aufſaugung des Südens 
urch Preußen, anheben werde. Ohne allzu klare 
iranſtellungen darüber zu haben, fürchteten fie doch 
gend einen plötzlich zu Tage tretenden Plan, durch 
un fie ‚mit Hülfe revolutionärer Parlamentsbeſchlüͤſſe 
0 den Norddeutſchen Bund hineingezwungen werden 
ten. Der Verlauf des Zollparlaments berichtigte 
50 Irrthümer. Sie fanden in Berlin auch nicht 
0 Partei, welche daran dachte, ihnen eine Ver⸗ 
dic ligung anzuthun. Der Bundeskanzler berief 
* auf ſeine Note vom 7. September v. J., welche 
usland vor jedem Eingriffe in unfre häuslichen 
gu 9elegenbeiten warnte, aber dem Süden die volle 
Ai der Entſchließung verbürgte. Die National 
. wieſen auf die innern Lufgaben des Nordens 
Na. die es ihm augenblicklich gar nicht rathſam 
Öten, fein Gebiet über unwillige Bevölkerungen 
erweitern. Und mit beſonderer Genugthuung 
da te es die württembergiſchen Miniſter erfüllen, 
welch! e in Berlin eine einflußreiche Partei fanden, 
deuiſch eine entſchiedene Abneigung hatte, den Nord⸗ 
eiten en Staat überhaupt jemals mit den Verlegen» 
ud w ie ſüddeutſchen Radicalismus zu beſchweren, 
arbeiten 5 aus conſervativen Jntereſſen darauf hin⸗ 
gebiete mit der Ausdehnung des preußiſchen Macht⸗ 
Wir am Main definitiv Halt zu machen. „Wenn 
die as gewußt hätten“, ſagten die Herren, als ſie 
wahtlich dnn bankiſtadt verließen, „ſo hätten wir 
unfre Stellung anders genommen.“ 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


DanzigerDampfboot 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1868. 


39 ſter Jahrgang. 


Snferate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeper's Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.-⸗Büreau. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 

In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 


Haaſenſtein & Vogler. 


Als nun die Agitation für die Landeswahlen in 
Württemberg begann, ſtellte die Volkspartei neben 
einem langen Verzeichniſſe ſonſtiger Wünſche als ihre 
drei Hauptpunkte auf: Zerreißung der preußiſchen 
Verträge, Südbund und Milizſyſtem. In allen 
drei Punkten mußte die Regierung in ihrem eigenen 
Intereſſe widerſprechen, und da auch die deutlſche 
Partei im nationalen Intereſſe widerſprach, während 
deren Hauptforderung, der Anſchluß an den Nord» 
deutſchen Bund, für den Augenblick bei dem enthalt⸗ 
ſamen Charakter der preußiſchen Politik alle Schrecken 
verloren hatte, ſo war die Stellung der Regierung 
mit einem Schlage verwandelt, ihre ganze Aggreſſiv⸗ 
kraft wandte ſich jetzt gegen diejenigen, welche noch 
im März ihre geliebten Bundesgenoſſen geweſen 
waren. Die Radicalen ſind nicht ohne Beſorgniß, 
fie. klagen, daß Württemberg ein Schreiberſtaat fei, 
und haben damit Recht; denn vielleicht hat kein 
Staat in Deutſchland eine zahlreichere und nebenbei 
ſchlechter bezahlte Bureaukratie als das geprieſene 
ſüddeutſche Muſterland. Dieſe Bureaukratie muß ſich 
gehorſam den Befehlen von oben fügen; außerdem 
aber hatte die Regierung das ſchon im März ſo er⸗ 
probte Mittel in der Hand, den Gemeinden Ver⸗ 
kehrswege, Eiſenbahnen ꝛc. zu verſprechen. Natürlich 
wekommen die freien Schwabengemeinden dieſe Vor- 
theile jetzt nur, wenn ſie das Gegentheil von dem 
gethan haben, was ihnen im März zu thun befohlen 
wurde. Trotz allen dieſen Mitteln iſt nun aber 
doch der Ausfall der Wahlen nicht derart, daß ſich 
die Regierung viel Glück dazu wünſchen kann. 


Der Juſtizminiſter Mittnacht, das bedeutendſte 
Rednertalent Württembergs, hat das Programm der 
Volkspartei in einer ſehr geſchickten Wahlrede bekämpft. 
Er erzählt ſeinen Schwaben, wie man im Norden 
der Ueberzeugung ſei, das Treiben der Demokratie 
und ihrer zügelloſen Preſſe werde ganz von ſelbſt 
ohne äußeres Zuthun den württembergiſchen Staat 
zur Auflöſung bringen, und er mahnt, dieſe Gefahr 
nicht gering zu achten. Schade nur, daß der Mi⸗ 
niſter erſt nach dem Norden reiſen mußte, um jene 
ſehr wahrſcheinliche und jetzt näher gerückte Folge des 
von der Regierung mit eben ſo viel Feuereifer als 
Unverſtand genährten Parteitreibens zu begreifen. Er 
erklärt ſich dann weiter gegen den Südbund, in dem 
ein ſich uneiniges, von Parteiungen zerriſſenes Par⸗ 
lament werde regieren wollen, und trifft hiermit 
allerdings den Punkt, weshalb die Exiſtenz eines 
Südbundes ſelbſt dann unmöglich iſt, wenn die ba⸗ 
diſche und württembergiſche Dynaſtie ſich bereit er⸗ 
klärte, ihn unter baieriſchem Präſidium zu verſuchen. 
Dieſes Präſidium würde nämlich in ſeinen, von drei 
fi innerlich entgegengefegten Volksſtämmen bewohnten 
Stammlanden nicht entferm die Kraft finden, die es 
bedürfte, um gegenüber der württembergiſchen und 
badiſchen Bevölkerung eine ſtarke Bundesregierung zu 
bilden. Das Süddeutſche Parlament würde mit dem 
Norddeutſchen, wie Graf Bismarck einmal ſagte, gleich 
den getheilten Wogen des Rothen Meeres zuſammen⸗ 
fließen, nicht wegen des nationalen Dranges der 
Süddeutſchen, ſondern wegen der Unfähigkeit ihrer 
Regierungen, ohne die ſtarke Stütze der Norddeutſchen 
Bundesgewalt noch überhaupt irgend eine Autorität 
aufrecht zu erhalten. Endlich warnt Herr Mittnacht 
vor der Zerreißung der Verträge, weil dies ein 
Schlag ins Geſicht gegen Preußen und eine Auf⸗ 
forderung an das Ausland ſein würde, den Süden 
unter ſein Protectorat zu nehmen. Man muß ge⸗ 
ſtehen, daß der Miniſter patriotiſcher iſt als die 


Volkshelden Württembergs. Auch dieſe wiſſen recht 
gut, daß ihre Politik auf den Rheinbund losſteuert; 
aber ihr Haß gegen Preußen und ihr Eigenſinn find 
fo groß, daß fie ihn befriedigen wollen, felbft auf die 
ſichere Gefahr hin, zuletzt zu Entſchlüſſen gendthigt 
zu werden, welche ein Verbrechen an der Nation find, 
Ihr Verfahren iſt eben fo frivol als kurzſichtig, denn in 
der That iſt der Vortheil der Verträge weit überwiegend 
auf Seiten des Südens. Es giebt in Preußen berühmte 
Militairs, die mit ihrem Abſchluſſe gar nicht zur 
frieden waren. Dadurch, ſagten ſie, geben wir dem 
Süden einen Halt, der feine enropäifhe Exiſtenz 
ſichert, und verſtärken ſeine Sprödigkeit gegen uns. 
Hätten wir ihn vollſtändig ſich ſelbſt überlaſſen, fo 
würde er eher zum Bewußtſein feiner Ohnmacht ge⸗ 
langt ſein und eine nähere Verbindung mit uns dann 
dankbar angenommen haben. Wir haben ihn ver« 
hindert, zur Selbſterkenntniß zu kommen, und ernten 
nun ſeinen Undank, indem die Parteien gegen die 
Verträge wie gegen eine ihnen aufgezwungene Feſſel 
ſchreien. Dieſe Anfiht hat Manches für ſich; 
jedenfalls begreift Herr Mitinacht den Werth der 
Verträge für den Süden beſſer als ſeine Landsleute, 
denn er ſagt: Dieſe Verträge ſchützen uns vor 
gänzlicher Jſolirung, „fig gewähren uns die Mög⸗ 
lichkeit, uns zu halten!“ Auf wie lange, wird die 
Zukunft lehren. — 2 

Der Ausgleich mit Böhmen ſcheint jetzt von 
Wien aus in einem Sinne in's Werk geſetzt werden 
zu ſollen, wie ihn ſich die Czechen wohl nicht haben 
träumen laſſen. Aus Prag wird in dieſer Beziehung 
berichtet, der Juſtizminiſter Dr. Herbſt (man vergeſſe 
nicht, daß derſelbe zu dem liberalen eisleithaniſchen 
Miniſterium gehört!) berathe dort mit den oberen 
Juſtiz- und politiſchen Beamten über die Durchfüh⸗ 
rung der directen Reichsraihswahlen, und ſoll der 
Beſchluß gefaßt worden ſein, vor der Wahlausſchrei⸗ 
bung alle czechiſchen und deutſchen föderaliſtiſchen 
Journale mindeſtens auf drei Monate zu ſuspen⸗ 
diren und alle neu angemeldeten als Fortſetzung zu 
unterſagen, auch keine Kandidatenliſten drucken zu 
laſſen. — 

Ueber die Hinterlaſſenſchaft des Fürſten Michael 
iſt jetzt Inventur aufgenommen. Es haben ſich 
132,000 Ducaten baar Geld und Schmuckſachen — 
Ehrenſäbel noch vom Vater her — im Werthe von 
35,000 Ducaten gefunden. Dieſe und andere Ver⸗ 
mögensbeſtandtheile, in Summa ein Vermögen von 
% Million Ducaten, verbleiben dem Fürſten Milan. 
Der bedeutende Grundbeſitz in der Walachei im 
Werthe von 1,360,000 Ducaten, geht in den Beſitz 
der Kinder von Michaels Schweſter über. — 

In Fontainebleau geht's ſehr ſtill her; außer 
einem kleinen Scheibenſchießen, bei dem die Kaiſerin 
irgend einen kleinen Toilettengegenſtand als Preis 
ausſetzt und der Herr Sohn dem Ziel ſo nahe 
kommt, daß er bei der Preisvertheilung der Erwäh- 
nung wertb befunden wird, giebts gar keine Amuſe⸗ 
ments. Eugenie will zwar wie ſonſt in Compiezne 
Feſte veranſtalten, der alte „Herr“ will aber Ruhe 
haben. Nun grollt und ſchmollt die Kaiſerin und 
legt ſich in ihrem Aerger auf die politiſche Literatur. 
Man muß ihr sämmtliche Tageblätter in ihre Apar⸗ 
tements ſchaffen. — 

Die directen Nachrichten aus Madrid ſind immer 


noch ziemlich dürftig und augenſcheinlich zu offiziell 


pefriedigend. Selbſt Herr Mon, der ſpaniſche Bot⸗ 
ſchafter in Paris, der doch am erſten und beſten 
unterrichtet ſein müßte, ſcheint in Ungewißheit über 


die mißliche Lage der Dinge zu fein, und es heißt, 
Herr v. Mouſtier habe einen ebmaun an 
die Grenze ſenden müſſen, um genauer unterrichtet 
zu fein. Man darf es jedenfalls ifeln, daß 
die Ruhe eine fo allgemeine und vollſtändige ei 
wie es die offiziellen Telegramme aus Mabriv be- 
haupten. Es ſcheint keinem Zweifel zu unterliegen, 
daß die Verſchworenen in Madrid die E . 
den Herzog don Montpenſter zum Könige von 9 8 
auszurufen. Es ſind ſo ziemlich alle Schatiſtungen 
der Oppofition beiſammen, um die Regierung zu 
ſtürzen. Trotzdem zahlreiche Verhaftungen ſowohl 
im Militärſtande, als unter den Bürgern vorgenommen 
worden ſind, ſo bleibt es doch nur erſt eine Frage, 
ob die Regierung alle Fäden der Verſchwörung in 
ihre Hände bekommen hat. Daß die franzöſiſche 
Regierung ungern die Echebung eines Mitgliedes 
der Familie Orleans auf den Thron von Spanien 
geſehen Hätte, wird man gern glauben. Daher die 
treunachbarliche Bereitwilligkeit, mit der man die 
Königin Isabella von der ihr drohenden Gefahr in 
Kenntniß geſetzt hat. — 
General Napier iſt noch immer in London der 
Löwe des Tages. Im Keyſtallpalaſte fand ihm zu 
ren ein großes und glänzendes Feſt ſtatt, zu dem 
ch 27,000 Berfonen eingefunden hatten, die den 
ezwinger Theodor's ſtürmiſch begrüßten. Dle 
önigin hat für ihn eine neue Paftswütde gegründet, 
nd er wird den Titel führen: „Lord Napier von 
agdala.“ Außer dleſen Ehrenbezeugungen, die nichts 
einbringen, hat aber auch das Parlament auf Antrag 
der Regierung dem neuen Lord und feinem nächſten 
Überlebenden männlichen Lelbeserben ein Jahresgehalt 
von 14,000 Toten. bewilligt. 8 
Eine eigenthümliche religiöſe Etſcheinung iſt die 
Face des Mormonenthums, trotz aller ben 
zuerlichkeiten dieſer Secte, deren Viel weiberei na⸗ 
mentlich dem innerſten Weſen des Cyriſtenthams 
widerſpricht. Aber wenn die Mormonen auch in 
Europa, beſonders in Eagland und Schweden, ſich 
mehren, ihr Zug geht nach dem gelobten Lande am 
Salzſee in Amerika. Der neulihen Auswanderung 
von Liverpodl folgte raſch eine zweite am 3. Juli 
von 700 Perſonen: es waren meiſtens Waliſer 
(beſonders zur Seetirerei geneigt), Scholten und 


Deutſche. Ein großer Theil beſtand aus Weibern.“ 


Daß dieſe bei den ſchlechten Heirathsausſichten zum 
Mormonenthum neigen, iſt begreiflich; und die 
Mormonen Harems ſollen wunderbarerweiſe unter 


ſich ſehr verträglich ſein; „viele Frauen haſt und 


Ruh’ im Haufe“, wie Goethe von Muhamed's 
Paradies ſingt. 


i BR 
— Für den König und feine Begleitung find in 


Eins 30 Zimmer im Turhaufe eingeräumt worden. 
Ems war noch nie ſo beſucht, man zählt in dieſem 


Jahre 8400 Kurgäſte. 


— Der Miniſter des Innern, Graf Eulenburg, 
weilt in Karlsbad, der Handelsminſſter befindet ſich 


auf einer Rundreiſe durch Schleswig⸗Holſtein. 


Geſetze, betreffend die Haftpflicht der Brauerei⸗ und 


Brenne reiunternehmer, ſowie den römiſch⸗norddeutſchen 


Schifffahrtsvertrag. 


Locales und Propinzielles. 
f Danzig, den 14. Juli. 

— Geſtern traf die Beſatzungs Mannſchaft für 
das ſtanonenboot I. Kl. „Delphin“ von Kiel per 
Eiſenbahn in der Stärke von 62 Köpfen hier ein. 
Uebermorgen wird das Schiff bereits nach Kiel und 


von dort nach dem Mittelmeere gehen, um im grie⸗ 


chiſchen Archipel Station zu nehmen, 


— Das Kanonenboot „Blitz“ begegnete auf hoher 
See dem franzöſiſchen Kriegggviſo „Gsparton“, der 
aus Mangel an Kohlen ſeine Fahrt nicht fortſetzen 
Der Capitän-Lientenaut Jung, welcher das 
verſah mit 
großer Bereitwilligkeit das franzöſiſche Schiff mit 

en nöthigen Kohlen, ſo daß es feine Fahrt nach 
- Der fran⸗ 
Kommandant hat bei dem franzöſiſchen Marine⸗ 


konnte. 
Norddeutſche Kriegsſchiff 


commandirte, 


Spanien zu beenden im Stande war. 


öl 
miniſterium darüber Bericht erftattet, und es iſt 


atauf hin von Seiten des letzteren in wärmſter 


Weiſe ae worden. 
— 1167 wurden von einem Infanterie ⸗Ba⸗ 


taillon auf dem Bahnhofe die praktiſchen Uebungen 


bei Benutzung des Zuges als Truppen - Beförde⸗ 


rungsmittel mit vollſtändigem Marſchanzuge durch⸗ 


gemacht. 
— Das Militair⸗Invaliden⸗Weſen macht für das 


Jahr 1868 an Penſtonen für Offiziere, Beamte und 
Veteranen einen Koſtenaufwand von zuſammen 
3,547,632 Thalern erforderlich, ſowie an Penfionen 


angewiesen, nach Maßgabe des mir Nordamerf 


für Wittwen, Erziehun er für Kinder u. ſ. w. 
433,286 Thaler. De Nee zur Militair⸗ 


z 


wittwenfaffe ſtellen ſich auf 230,000 Thlr. heraus. 

— Der Miniſter des Innern bat die Behbeden 
ö ab» 
geſchloſſenen Naturaliſatſonsvertrages fernerhin don 
dem Antrage auf Einleitung der Unterſuchung 15 
Digenigen abzaſt⸗hen, welche unerlaubt nach Amerkke 
ausgewandert und nach länger als fünfjähriger Ab⸗ 


weſenheſt nach der Heimath zurückgekehet find. 


— Vorgeſtern wurde in dem Erziehungs⸗Jnſtitut 
Jenkau der Todestag des Stifters, Freiherrn Carl 
Friedrich v. Conradi, feierlich begangen. Der 
zeitige Director der Anſtalt, Herr Dr. Neumann, 
welcher nach kangläbriger Wirkſamkeit in den Ruhe ⸗ 
ſtand tritt, nahm von feinen Schülern tief bewegt 
Abſchied. Herr Director Neumann hat zuvor in 
einer Brochlire, welche in der hieſigen Buchhandlung 
von Th. Anhuth zu haben iſt, die Stiftung, von 
ihrem Enlſtehen ab, geſchichtlich geſchildert und 
damit den namentlich in unſerer Stadt und Umgegend 
zahlreich anfäßigen früheren Zöglin gen die Gelegen- 
heit geböten, im Geiſte noch einmal die Tage zu 
„ welche recht viele — man könnte wohl 
mit Recht ſagen — alle ehemaligen Schüler reſp. 
Seminarſſten r gtücklichſten ihres Lebens zählen. 
Frelhert v. Conrad! war am 25. Juni 1742 in 
Danzig geboren und Gurte der Tochter des Danziger 
Rathsberrn v. Schwarzwald. In den Beſitz 
det Gllter Suſmin, Ottomin, Rambau, Jenkau, 
Borgfeld, Tiefenſee, Naſſenhuben, Hochzeit, Neuenhuben, 
Bankan und Golinkau gelangt, beſchloß er ſein Andenken 
durch Gründang einer Eczſebungsanſtalt für ewige Zeiten 
zu ſichern. Am 12. Juli 1798 verſtarb Herr v. Conradi 
und wurde in der St. Marienkirche beigeſetzt. Er 
hinterließ laut Teſtamenn als Stiftungskapital 
200,000 Thaler, mit welchem Vermögen der als 
Mandatar beſtellte Präſtdent v. Beyer die Anſtalt 

ründete, nachdem Se. Maj. der König Friedrich 

ilhelm III. das Teſtament unterm 22. November 
1798 beſtätigt hatte. Welche Verluſte die Anſtalt 
im Laufe der Zeiten durch Kriegsereigniſſe erlitten 
und demnächſtige Veränderungen erfahren hat, ſind in 
der Dr. N.'iſchen Btochüre actenmäßig und ſpeciell 
A dagen Die Oderaufſicht über die ſeit dem 
24. April 1843 zur höheren Bürgerſchule umge- 
wandelte Anſtalt hat die Königl. Regierung zu 
Danzig, und wird die Anſtalt ſeit diefer Zeit von 
einem beſonders gewählten Directorium verwaltet, 
deſſen Mitglied auch unſer hochverehrter Mitbürger, 
Herr Juſtizrach Dr. Martens iſt. Zum Reſſort 


derſelben gehören auch die beiden Lehr- und Acker⸗ 
ſchulen zu Bankau und Naſſenhuben, welche 
gleichfalls vom Freiherrn v. Conradi gegründet ſind. 
Der Todestag des Stifters wurde, wie alljährlich, 
auch am verfloffenen Sonntag durch Redeacte, Geſang 
und Deslamationen- zur ehrenden Erinnerung gebracht 
und Abends für die Schüler die Feſtfeier durch Ver⸗ 


theilung von Erfriſchungen und Abbrennen eines 


— Der „Staatsanzeiger“ und das „Bundesge⸗ Seurwerks asanfaltet, 


ſetzblatt publiciren das Noihgewerbegeſetz und die 


— Die diesjährige Fruchtbildung an einigen Spe⸗ 
cis unſerer Pflanzen und Geſträuche iſt eine ganz 
ungewöhnliche, ſo z. B. ſiad von hieſigen Gärtnern 
Erdbeeren (Praßeln) gezogen worden, die wirklich 


mit Meſſern und Gabeln erſt zerlegt werden müſſen. 
Auch die Nußſträuche ſind vollſtändig überladen mit 
ganzen Fruchbündeln. Dies wurde auch in der am 


Sonntag in der Baumſchule des Hrn. Rathke ab⸗ 


gehaltenen Monats⸗Verſammlung der Mitglieder des 


Gartenbau- Vereins conſtatirt, woſelbſt eine Ausſtel⸗ 
lung von Früchten, wie ſie die jetzige Sommerzeit 
bietet, ſtattfand, deren ungewöhnlich voluminöſe Aus ⸗ 
bildung Bewunderung erregte. 


— Der Milltaie⸗Verein wird am nächſten Sonn- 


abend im Weiß ' ſchen Lokale am Olipaerthor für 


feine, Mitglieder ein Garten Concert mit Tanz ver- 


anſtalten. N f 


— Der Maurer Nuſchnitzki machte geſtern 
Nachmitiag in feiner Wohnung am Dominikanerplatz 
durch einen Piſtolenſchuß ſeinem Leben ein Ende. 
Als Motiv wird erzählt, daß feine Ehefrau ſich in 


einer Irren-Heilanſtalt befindet und das Ronkubinat⸗ 
leben ihm viel Verdruß zuzog. 


— Beim Baden in dem Feſtungsgraben, und 
zwar an der für Militaics abgegtenztan Badeſtelle 
der Baſtion Braunroß ertrank am Sonntag ein 


Soldat des 4. oſtpr. Gren.⸗Regts. No. 5. 


— Nachträglich erfahren wir, daß am Sonnabend 
während des Gewitters ein f. g. kalter Schlag — 
aber von einem furchtbar blendenden Blitzſtrahl be⸗ 
gleitet — in die Fleiſchergaſſe niederfiel und alle 
dortigen Bewohner in einen tödtlichen Schreck ver⸗ 


ſetzte. Von einer auf der Straße fahrenden Droſchke 
fiel der Kutſcher vom Bock herab und das Pferd 


ſtürzte nieder. Es blieb jedoch bei dem bloßen Schreck 
und nachtheilige Folgen find nicht bekannt geworden. | 

— Von den bei dem Diebſtahl auf der Speiche 
inſel betheiligten Perſonen find durch die Beamte 
des 4. Polizei Revier noch ſechs Diebe in 65 
gebracht, zugleich auch zwei Hahler ermittelt. ©. 
ſollen noch mehrere Perſonen beim Diebſtahl bethei 
ligt fein. 

— Das „Tilſiter Wochenblatt“ ſchreibt: „Als am 
26. Junt Nachmittags die Mannſchaften einer 1 
hier garn ſonirenden Dragonereskadrons beim App 
die Trenſen vorzeigen ſollten, fand der betreffen 
Rittmeifter eine davon nicht in der gewüaſchten 
Ordnung, entriß ſte dem Dlazoner, der ſich aus dent 
Feldzuge von 1866 das Ecinnerungskreuz mitgebracht, 
und ſchlug tha damit auf offener Steaße über er 
Kopf, bis das Blut Über das Geſicht lief; der Ach 
mußte ſpäter die Wunden zuſammennähen.“ 

Tü ß. Vor einigen Jihren tam es bier Wise 
zwei böſen Nachbarn von Streit zu Schlägen und i 
deren Folge nicht nur zu Prozeſſen, ſondern auch * 
Unterſuchungen, weil der eine behauptet“, in Folge vo 
Kötpecbeſchädigung die Sprache verloren zu haben 
Wenngleich nun ärztlich die vollſtändigſte Simalatio® 
feſtgeſtellt wurde. ſpielte der angeblich Verletzte Teil 
ftumme Rolle doch jahrelang beharrlich weiter, bis 9 
Kurzem der Schlaf un ihm zum Verräther wurde. n 
andere hieſige Fuhrleute mit denen er auf einer Reiß 
begriffen war, in der Nach herberge früh zum Aufbruch 
rüsteten, meldete er ſich ſchlaftrunken mit den Worten 
„Schlaft nur noch, es iſt noch viel zu früh!“ drebte 
auf der Streu um und ſchlief wetter. Bei demnächſtiger 
Fortſetzung der Reife war er zum Gelächter feiner ! 
gleiter wieder ſtumm und iſt es noch. Eine andere 
von Beharrlichkeit hat derſelbe Mann während ſein 
dreijährigen Militatr- Dienitzeit an den Tag gelegt. Wahr 
ſcheilnlich um entlaſſen zu werden, benahm er ſich e 
daß er im Ganzen über drei Viertel Jahr im Gefängnis 
zuzubringen hatte. e 


Gerihtszgeitung. 
Criminal⸗ Gericht zu Danzig. 

1) Der Einwohner Frde. Hennig in St. Albrechtet 
Pfarrdorf erbielt 1 Woche Gefänaniß, weil er im Früb“ 
jahr d. J. vom Felde des Gu'sbeſizer Meyer in Rott, 
mannsdorf Kartoffeln gestohlen hat, die zur Saat in die 
Erde gelegt waren. 

2) Der Eigenthümer und Gaſtwirkth Jul. Dit. 
mann in Neufäht wurde wegen Beleidigung des Schutzen 
Krauſe bei Vornahme einer Amtshandlung mit 10 Tagen 
Gefängniß beitraft, 

3) Der Arbeiter Louis Brudus bierſelbſt wurde 
von der Anklage, dem Handelsmann Gawronski ein 
Tonne Heeringe geftoblen zu haben, freigeſprochen. 

4) Der Befiper Frdr. Huß in Kl.⸗Trampken wurd 
wegen wörtlicher Beleidigung des Gensd'armen Kuh me? 
zu 10 Tolrn. Geldbuße even. 4 Tagen Gefängniß ver 
urtheilt. 

5) Die 14jäbrige Clara Erbe von Hier bat den, 
Zünmergeſellen Boſchau eine Quantität Kartoffeln ge“ 
ſtohlen und erhielt dafür 1 Tag Gefängniß. t 

6) Dieſelbe Strafe erhielt der 14 jährige Gag 
Oroſchin in Stadtgebiet, weil er eine geringe Quantit 
Theer geſtohlen hat. gi 

7) Der Laufburſche George Jullus Jamborow 
hat, während er beim Kaufmann Fa ft hbleſelbſt dient! 
demfelben aus deſſen Waarenlager 3 Kiſten Siaar 


und etwas Zucker geſtohlen. Ex wurde dafür 
19 Tagen Gefängniß beſtraft. 
8) Der Hausknecht Ferdin. Kle wer hat, währe? 
er bei dem Kaufmann Retzlaff dieſelbſt diente, * 
ſelben 3 Pierdeleder, 4 Paar Soblen und 7 Paar pu 
ſchuhe geſtohlen. Die Pferdeleder hat er dem Arber 
Friedr Wilh. Samorski zum Verkaufe mit dem Beutel 
übergeben, daß dieſelben geſtohlen feten, und Letzterer Ju 
dieſelben an den Schuhmachermſtr. Herm. George Sn 
für 4 Thlr. vertauft, obgleich fie einen Werth 1 
10 Thlrn. hatten. Daß die Leder geſtohlen ſeſen. - 
Schmidt, wie er dies ſelbſt zugiebt, wiſſen m 
Klewer wurde wegen Diebſtahls mit 4 0 
Samorefi und Schmidt wegen Hehlerei mit je 1 Mon 
Gefängniß und Ehrverluſt beſtraft. — 
Ein wundervolles Teſtament. 

Ein intereſſantes Teſtament iſt das, welches er‘ 
dieſer Tage beim Tribunal Correctionnel in 
verleſen hörte. gedem Mädchen klopft das Oelz, 
wenn es ſich eine edle Dame denkt, die ſo ron 
und generds für eine Freundin teſtirt. Doch hör 
wir das noble Teſtament, das, in engliſcher Spra * 
abgefaßt, Seite für Seite eine gerichtlich be 
Ueberſetzung hat und mit Gerichts und Notar 
Siegeln aller Art teich dotirt iſt. Es lautet: 

„Das ift mein Teſtament. Ich vermache ag 
beiden Kindern, Stuart Perev Boormann, 11 Jad, 
alt, geboren am 13. Januar 1856. in. Heſſen⸗Darmie 1 
und Jane Stuart Boormann, 9 Jahre alt, george 
Zerufalem am 3. Jult 1857, Alles was ich aun ea 
meines Ablebens beſitzen werde: fie find meine Ani lich 
Erden, dies jedoch unter der Bedingung und Ver 
tung, daß folgende Legate frei von jeder Gebühr, pin’ 
was immer für eine Staatsabgabe entrichtet un euro 
ausgegeben werden; Meinem eriten Teſtaments-G e 154 
Herrn ferdr. Alb. Winter, Geſchäfts - Agenten, d. 
Rue St. Honoré in Paris, vermache ich 50 Dinon, 
u. meinem zweiten Teſtamenis · Executor, Hrn. Hen 


Nr. g i 
100 F Weesgamſtraß in Dublin (Irland), die Summe 
Aer EA 
don daft bei ihrem obbezeichneten Vater, die Summe 
Lafägun f n St. ＋ zur freien und . 
9. Ueberbies find ihr von meiner 3 u 
zaum, Aberdeen (in Schottland) a 
tin fd. St. auszuzahlen, und fie bekommt zwei Ringe, 
nale Broſche, ein Paar Ohrgehänge und ein Bracelet; 
— ch emen Diamantring mit ſechs Perlen, einen 
3 Ring, beſetzt mit einer Garnitur von Granaten 
8: Diamanten, e e Ohrgehän de 
Side und ein gleiches Bracelet; ferner einen mit 
® der ausgelegten werthvollen Fächer, der mit den 
appen von Boormann, Stuart und Gordon geſchmückt 
ethält d meinen Namen gravirt enthält; desgleichen 
At fie dier ſeidene Staatskleider und ein Kleid mit, 
0 ſchen Spitzen, goldgeftickt und geziert mit indiſchen 
ar etformeln und Emblemen des heiligen Stammes 
onbamed. Endlich erhält ſie meine fämmtlichen Bücher 
fin Walter Scott, die theuerſte Prachſaußgabe feiner 
lanmtlichen Werke, dann den ganzen Tennyſon und 
mtliche Werke von Byron. 62 
v1 Meiner Freundin Marie Eliſe Cowey, Nr. 9, Calle 
I Conde zu Valadolid (Spanien), vermache ich einen 
volnen Diamantring. Geſchrieben und unterſchrieben 
Ei mir, Mary Fanny Stuart Trarey Gordon Boormann, 
Vauwe des Generals Baron Nathaniel. Robert Tracey 
Tocnmann von Heſſen Dar t. (Deulſchland), jüngſte 
Tochter Sr. Herrlichkeit des Lord Heorge Gordon d’Aberdeen, 
20 Boulevard, Bineau. Neuiliv (in Frankreich) den 
„Januar 1868.“ (Eigenhändige Unterſchrift.) 
0 Folgt noch von derſelben Haudſchrift ein Codicill 
olgenden Wortlauts: 1 ö 
Wine Das ift mein letzter Wille. Ich ernenne Herrn 
d 


„Ducch acht lang ſprach man im Hotel und 
c e nd nichts als dem Teſtament 
der indiſchen Generalin, ihren Schlöſſern, Granaten, 
Diamanten, Staatsroben, den indiſchen Spitzenkleidern 
u. . w. Alle Geſchäftsleute aus der Umgebung des 
Hotels. waren glücklich, ihr, was fie nur wünſchte, 
auf Credit zu geben. Nach einigen Wochen verſchwand 
ſie eines Tages, leere Koffer zurücklaſſend, aus dem 
Hotel ſammt ihren Kindern und verſuchte im zweiten und 
dritten Hotel dieſelben Manöver. So verließ fie die Hotels 
Minot und Parent mit einer Zechſchuld von 600 und 
450 Francs, und blieb dem Friſeur 115 Francs, 
einer Modehändlerin 250 Franes, einem Stuben- 
mädchen 200 France und ſogar dem Kleiderputzer 
18 Francs ſchuldig. Eines Tages bat fie ein Ho⸗ 
telier in tiefſter Devotion um einen kleinen Vorſchuß, 
ſie zeigte ihm die Hälfte eines Bankbillets von 150 
Pfd. St. und verſprach ihm das ganze Bankbillet 
zu geben, ſobald ſie — wie erwartet, in einigen 
Tagen — aus Eagland die zweite Hälfte dazu be- 
kommen werde. 

Endlich wurde ſie entlarvt als Gaunerin, ver⸗ 


x 


Betrugs zu viermonatlichem Gefänzufß verurtheilt, 
auf ein befferes Teſtament denken müſſen, oder wartet 
Fanny Sugden auf den nächſten Monthyon'ſchen 
Tugendpreis und auf ein nicht in zwei Hälften ge⸗ 
theiltes größeres Bankbillet von irgend einem ihrer 
continentalen Verehrer? Reizend iſt ſie, ſehr reizend, 
dieſe blonde ſchmachtende Engländerin. Und viel⸗ 
leicht wird gar ihr Teſtament wenigſtens theilweiſe 
noch zur Wahrheit f 33 


Vermiſchtes. 

— Vor Zeiten konnte unter Umſtänden ein Poſt⸗ 
beamter ſogar ſeinen Kopf verlieren, wenn er ſich 
fahrläſſig zeigte. Beweis dafür §. 11 des 19. Ab⸗ 
ſchnitts der preußiſchen Poſtot dnung, welche von 
Friedrich dem Großen am 26. Februar 1782 voll⸗ 
zogen wurde und wörtlich lautet: 

„Ebenmäßig müſſen auch die Poſtämter, wenn Wir 
zur Abwendung dieſer in fremden benachbarten Provinzen 
ſich äußernden contagieuſen Krankheiten eigene Contumaz 


nter zum Vormund meiner Kinder und wünſche, 
95 er ihre Erziehung mit väutlcher Sofgtalt leite. 
N jedem Falle wünſche ich daß Fräuſein Martha 
Watte Winter meine ganze Garderobe, die ſämmiliche 
N Ihe und Alles, was zur Toileue gebött, erhalte. 
. ich in Paris oder ſonſt ir endwo am Continente 
maden, jo wünſche ich in mein Vaterland überführt, in 
meinem eigenen Schloſſe zu Aberdeen (Buthlow) bei 
Ren Ahnen und nach dem Ritus der proteftantiichen 
che beerdigt zu werden. 
Unterſchrieben von mir jelbit; 
Mary Fanny Stuart Tracey Gordon Boprmann.* 
* Die große generöſe Dame, welche ein ſo reizendes 
y.Rament zu ſchieiben wußte, ſitzt heute auf der 
aklagebant des Zuchtpolizeigerichts, unter der Ans 
lage des Beteuges. Sie iſt 28 Jahre alt, höchſt 
Aegant gelleidel, hat ein intereſſantes blaſſes Geſicht 
dit leidenden Zügen, welche auf die baldige Realiſi⸗ 
1 fan des Teſtaments ſchließen laſſen; ihre Manieren 
d die einer Dame der großen Welt; ihre Sprache 
wm Haltung die der vornehmſten Geſellſchaftskreiſe. 
ad doch lebte ſie ſeit langer Zeit, ohne alle anderen 
ber fiftenzmittel, nur — von dem Teſtamente. Alle 
an Ehren, Würden, Reichthümer und Ahnen ſtam⸗ 
En von dieſem Teſtamente. Zwei Kinder hat fie, 
& ift aber auch das einzige Wahre in dieſem 
Nchaſiſtück. Geboren iſt fie in Bombay. Ihr 
dame lautet einfach Fanny Sugden. Ihr Vater 
W. ein kleiner Beamter der oſtindiſchen Compagnie. 
t 14 Jahren heirathete fi, nicht den General Baron 
athaniel Robert Tracey Bormann von Heſſen⸗Darm⸗ 
d, ſondern einen ganz ſimplen Nathaniel Boormann, 
teneral- Agenten einer Häuſetvermiethungs- Anftalt. 
ihr man aus dem Teftamente ſieht, hat fie ſich mit 
Kin beiden Kindern in allen Gegenden der Welt 
umgetrieben, ſie war in Indien zu Hauſe, lebte 
tu, längere Zeit auch in Jeruſalem, Spanien, Bor- 
„England und Irland. Wie ſie dott lebte, 
vielleicht einſt in einem Romane beſchrieben 
2 en. Heute weiß man davon nur Folgendes: 
engl Paris tam fie kürzlich mit einem Paſſe der 
udſchen Geſandiſchaſt — der Paß iſt falſch — 


ae 
repondiren ſoll.“ 

— Die Münchener Blätter berichten unterm 10. 
Juli: Soeben wird Graf Chorinski mit dem Eilzuge 
nach der Feſtung Roſenberg bei Kranach abgeführt. 
Zum großen und berechtigten Aerger aller Reiſenden 
trank derſelbe mitten unter ihnen in der Reſtauration 
1. Klaſſe feinen Frühſtücks⸗Kaffee. 

— Eine höchſt merkwürdige Thatſache hat ſich in den 
Magazinen der Meſſageries Impeériales in Stora er- 
eignet. Eine große Kifte, die ſich in dem Magazin be⸗ 
fand, um demnächſt ihren Weitertransport zu gewärtigen, 
enthielt zwei ungeheure Schlangen, welche in Batna 
aufgegeben und für den zoologiſchen Garten in Marfeille 
beftimmt waren. Nun plagte aber einen Kater die Neu - 
gier und er drang in den Kaſten ein, ohne zu ahnen, 
was für Gefahr ihn dort bedrohe. Sobald die beiden 
Reptilien das Thier bemerkt hatten, ſchoſſen fie auf das 
ſelbe los und vier gewaltige Ringe umſchlangen ſofort 
die unglückliche Kae, ohne daß ſie 0 Zeit hatte, 
einen daut von ſich zu geben. Einige Minuten und 


td 
derd 


usbeſondere das bezeichnete Teſtament aus den 
die 85 hervorzukramen, ſie anſcheinend zufällig und 
und er Zerſtreutheit auf dem Tiſche liegen zu laſſen 
geh ann, die Kinder im Salon zurücklaſſend, aus⸗ 
der en. Der Coup war wohl berechnet. Zuerſt 
Slut Mmerfellner, dann das erſte und zweite 
lelier amädchen, endlich der Lohndiener, der Mor; 
laſen und feine Frau beſichtigten die Papiere, 
& insbeſondere andächtig das Teſtament, erzählten 
v un dem Andern, was ſie da Herrliches von 
laben HER teichen Hebttalin aus Daiün geſthen, 

ama ſich von deren Kindern, die hiezu von der 
und flo ſörmlich abgerichtet waren, Alles beſtätigen 
Nucl cdden dann auf jeden Wit der Baronin, über · 
IR mög ihr einen Dieuſt erweiſen zu können, der 
Dame ſcherweiſe von der fo reichen und großberzigen 
wer auch mit einem netten Teſtamentsle gate 
kunt er einem großen Präſente entlohnt werden 


der Rachen derart konſtruirt iſt, daß eine einmal von 
ihm gepackte Beute nicht wieder losgelaſſen werden kann, 
il die Zähne ſpitz und nach hinten gekrümmt find, To 

b ſich nun das Seltſame, daß die beiden Thiere ihr 
Geſchäft des Schlingens einen Augenblick unterbrechen 
mußten, weil fie ſich ſchon „Naſe an Naſe“ gegenüber 
befanden, ihr Opfer als Verbindungsſtück. Plötzlich mochte 
das kräftigere Weibchen wohl einjehen, daß hier an ein 
Rückwärts nicht zu denken war, es machte eine heftige 
Anſtrengung und nun weiter zu ſchlucken, indem 
fie ihren vielgeliebten Gatten mit hinunter ſchob 
farb fie aber ſelbſt mit, und zwar an Erſtickung, 
denn der Biſſen war ihr zu lang. — Ueber dieſe trau ; 


koll aufgenommen und das verſchlungene und in einander 

erfitzte Reptilpaar in Spiritus geſetzt. — Die Verwal- 
tung des zoologiſchen Gartens in Marſeille wird die 
Verwaltung der kaiſerlichen Menagerien nun verklagen, 
da die letztere für die ihr anvertrauten Thiere verant⸗ 
wortlich ift. Es wird das ein verwickelter Prozeß werden, 
da auch der are der verſchlungenen Kaße wenig ⸗ 
ſtens deren Fell reklamirt. 


— 6 Jahre merklich zugenommen. 


aftet, und jetzt wird ſie, vo erichtehofe wegen 
def us Re. bot (Aenigtehef Ain mann's Illuſtrirten Deutſchen Monatsheften“ 
finden ſich die Fortſetzungen der beiden. größeren Erzäh⸗ 
lungen „Untreu aus Mitleid“ von Julius Groſſe und 
„In der Fremde“ von Adolf Glaſex, von denen die ex, 
ſtere im nächſten Hefte zum Schluſſe kommt, 
wiſſenſchafſlichen Muffäpen dürkte der Beitrag von Ernſt 


ch 
dus Thier n Als das Leben fie verlaſſen, 


t i 2 R ; witketten die beiden Schlangen ihre Ringe langſam aus 
Ubi Heirathacontract, beſtätigend ihre eheliche einander, nahmen einander gegenüber Stellung, ſperrten 
nn General Stuart d. Bormann itzre rieſigen Mäuler auf (man weiß, daß Schlangen 

N ai Contract iſt falſch — und mit won zwei | einen een, 8 7 
i dern, di Jeden Gaſthof betrat ſie mit] einzigen lu aßte das männliche er n 
e „die echt ſind. eden Ga 
ie großen her von — — Gott, womit] Kopf der Kae, während das Weibchen das 
i Ver gemachte — Koffern. Das erſte, was fie in Schwanzſtück gefaßt hatte. Bald ſah man den Hals 
hre 8 1 — . rſte, in der beiden schwellen, während ihr Vordertheil ſich auf 
und ; aſthofsſalon that, war, alle ihre Papiere | die hintere Partie ſtützte, um mehr Kraft zu gewinnen, 

die Beute hinunterzuſchlucken. Aber da bei den Schlangen 


rige Begebenheit wurde von einem Beamten ein Proto 


— Die Armuth hat in England innerhalb der 
Die Zahl 
der auf öffentliche Koſten unterſtützten Armen beläuft 
ſich auf 1,040,108, es lebt alſo die neunzehnte 
Perſon in England von öffentlicher Unterſtützung. 

— Auf dem Berge Osmund in Schweden ſtellt 
man jetzt Bohrungen an, um Petroleumquellen aus- 
zubeuten, welche daſelbſt entdeckt worden find. Man 
hofft, Petroleum in großer Menge zu finden. 

— [Die Tiſchrückerei] wuchert in Nord⸗ 
amerika nach wie vor; ganz offen beſchäfligen ſich 
Leute damit, und dicke Bücher erſcheinen und werden 
gekauft, die nichts Geringeres enthalten, als die Aus⸗ 
ſagen von Geiſtern. In Kalifornien iſt man jetzt 
gezwungen, ein zweites Irrenhaus für Tiſchrücker 
zu bauen, da das erfte nicht mehr für dieſelben 
ausreicht. . 

— Man ſchreibt aus St. Helena: „Die ehemals 
von General Bonaparte bewohnten Gemächer werden 


neu austapeziert.“ 


Literariſches. 


In der neueften Nummer — Jutt — von „Weſter⸗ 


Von den 


„Der kleinſte Organismus und feine Wir ⸗ 

zu den intereffanteiten und zeitgemäßeſten 
Ar betten gehören; dit geboten werden können, denn er 
unterſtützt das Verſtändniß für eine Menge der alltäglichſten 
und doch in ihren Urſachen wenig gekannten Vorgänge 
in der Natur. Vortrefflich in anderer Art und dabet 
nicht minder Pluemaß iſt der Artikel „Die Menſchheit 
und das Eiſen“ von F. Mohr. Ferner iſt die „Päda ⸗ 
gogiſche Wanderung auf dem Marsfelde“ von Alb. 
Wittſtock ſehr zu beachten, da fie eine Seite der Welt ⸗ 
ausſtellung beleuchtet, die ſeitener in's Auge gefaßt wird 
als fie verdient. Die Abhandiungen über „Karthage“ 
von O. Hartwig mit Abbildungen, ebenſo „Die Rieſen 
des Setit⸗ Stromes“. „Römiſche Skizzen“ von Lindau 
und die Arbeit von Vogel über „Petroleum“ entſprechen 
dem Rufe der Monatshefte. Auch die Fortſetzung der 
berühmten Liebespaare — diesmal Mirabeau und Sophie 
Monnier — mit Porträts, darf als ſebr geeignet und 
anziehend bezeichnet werden. . 


Meteorologiſche 5 
Mn 


Hallier 


337,18 + 164 NO. flau, klar. 
337,41 16,0 NO. friſch, klar. 


Markt- Zericht. 
Danzig, den 14. Juli 1868. 

In Folge der neuerdings flauen Nachrichten vom 
Auslande war auch an unſerm heutigen Markte für 
Weizen eine ſehr gedrückte Stimmung vorherrſchend 
und für umgeſetzte 22 Laſt iſt eine weitere Preisermäßi⸗ 
gung angenommen worden. — Größere Partien bluiben 
fait ganz unbeachtet. Hochbunter 12824, erreichte 875; 
beller 12768. 650; bunter 126/2776. 2. 630; ab- 
fallender 11868. 540 pr. 5100 . 

Roggen ſehr matt und nur kleine Partien find 
an Conſumenten zu billigeren Preiſen als geſtern abzu⸗ 
ſetzen geweſen; 123. 1214, ZZ 438; 118/194, . 423 
pr. 4910 #4. 

Rübſen ziemlich gut zugeführt, mußte in Folge der 
mattern auswärtigen Berichte E 10 bis 2.15 pr. Laſt 
billiger gegen geſtern abgegeben werden. Nach Qualite 
ift bezahlt 2 501. 498. 489 pr. 4320 6. Umſatz 70 Laſt. 


Bahnpreife zu Danzig am 14. Juli. 

Weizen bunt. 120-1284, 93-106 Gr 

hellb. 122— 13084. 102—115 Apr pr. 85 b. 
Roggen 118 — 12384, 71/72—74 Ir pr. 815 . 
Erbſen weiße Koch- 70 - 75 Apr 

do. Futter- 60—68 pr. 90 C. 

Gerſte kleine 10011082. 50/52 —56 Apr 

große W515. 56—60 n pr. 72 C. 
Hafer 38—40 . pr. 50 . 
Rübfen 79/8083 He pr. 72 C. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus. 

Kreisrichter Hegemeiſter a. Stralſund. Prediger 
Lebermann nebſt Fam. a. Neuſtadt. Die Kaufl. Rappold 
a. Hamburg u. Fiſcher a. Stettin. 

Hotel de Thorn. 
© Director Schultz a. Friedland. Oberlehrer Dr. Eja- 
plieti n. Gattin a. Inowraclaw. Landſchaftsrächin 
Kunkel n. Familie a. Gr. Maraunen. Kͤretsrichter 
Kunkel a. Roſenberg. Oekonom Kunkel a. Radden und 
Referendar Kunkel a. Königsberg. Aſſeſſor Konta nebft 
Gattin a. Uslar. Fabrikbeſ. Cortum n. Gattin aus 
Silberhütte. Stadt ⸗Vorſt. Brunswick n. Gattin und 
Student Laßwitz a. Breslau. Referendar Hinderſen aus 
Gutno. Rentier Sieg n. Familſe, Juftizrath Hanke n. 
amilie, Dr. Quiring u. Rentier Haake g. Graudenz. 
utsbeſ. Leinweber m. Gattin a. Gr. Krebs. Die 
Raufl. Behrends a. Berlin, Migert n. Gattin u. 
n. Gattin a. Königsberg, Mork a. Frankfurt a. M., 
Beſtvater a. Drinne, Borleberg a. Schleswig, Ichoven 
a. Flensburg u. Sonnenwald a. Leipzig. 
Hotel de Berlin, 

Die Kaufleute Langer a. Berlin, Nitſchalk a. Pr.- 
Stargardt, Luchtenderg a. Cöln, Wintzer a. Bielefeld, 
Welde a. Hamburg, Biefler a. St. Petersburg u. Röder 
a. St. Immer. 


Walter's Hotel. 


Eau one und keel nee a e Deutsche Lebens-Versicherungs- Gesellschaft 


berg. Pfarrer Knaft a. Sierahorſt. Probſt Wroblews ki 5 22 

FR 2 1 — el a e in Lübeck. 
Aſſec.⸗Inſpector Jacob a. Berlin. Landwirth v. Enſtädt 

a. Stettin. Zahlmeiſter v. Aſchenraden a. Culm. Stu⸗ sa Errichtet 1828. 2 


dioſus L. Donimirski u. Gymnaſiaſt T. Donimirski a. 


de. Ua. 0 ! 
album a ar eh . 1 Nach dem letzten Jahresberichte der Geſellſchaft waren ultimo December 1867 bei 
Hotel du Mord. derſelben verſichert: 
7 Mad e ke 5 1 AT 10 mit n vr 47,976,218 . 1 Igr . 
a. Schwedt a. O. Paſtor Schilling a. Tiefland. Kaufm. nur RU: 15 Ip: jährlicher Rente. RN 
Joſephſohn a. Königsberg. Lehrer Both a. Bütow. 2 ewährleiftungscapital, betrug... 8,929,058 . — pr 9 &. 
Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren. An die Erben und Inhaber don Policen verſtorbener Verſicherter zahlte die Geſellſchaft von 


Gun ene Lanka a, Störbenin.n. Sraufe 1828 bis jetzt die Summe von 11,359,147 M. 12 Ir. 
a. Cöslin. entier Bencke a. Berlin. berförfter ; ; ’ ; x 
Janoch a. Putbus. Oeconom Hönig a. Culm. Die Bie Juni c. wurden auf's Neue gezeichnet: 


Kaufl. Abraham a. Berlin, Behrends a. Cöln a. R., 1203 Lebeneverſicherungen zum Betrage von 2,732,956 M. 4 He. 
Förſter a. Dresden u. Löwy a. Hamburg. 54 Ausſteuern AR ** 0 76,818 „ 12. „, 
PFF 10 Leibrenten 17 pr 1 1.8285 „12. nh 
Victoria - Theater. (öheficher Rente ö 
Mittwoch, den 15. Juli. Auf allgemeines Verlangen: Proſpecte und Antragsformulare werden unentgeldlich ausgegeben, auch wird jede weitere Aus kun 
n LT „Pariſer Leben.“ Operette bereitwilligſt ertheilt von den Agenten: 5 11 . 
n f . 
„)). —ß§5;—öÜO⁸ò 2 Herrn Joseph Dana in Berent. Herrn Herm. Bock in Kaldowe. 
Selonke's Etablissement. „ IJ. d Pasternak in Chriſt burg. „ Louis Haberkant in Kunzendorf. 
Mittwoch, 15. Juli: si W nie in Culmſee. vr — Schultz in Looſendorf. 1 
; : ; j 7 . J. Meyer in Culm. „ Aud. Hensel in Marienburg, Weſtpe⸗ 
Zur Erinnerung au den für Danzigs Garniſon „ W. R. Hahn in Danzig. „ F. Lueck in Marienwerder. 
jo ruhmreichen Sieg von Tobitſchau: „ Bureau: Vorſteher Ebel in Danzig. „ 6. A. Lemke in Mewe. 
Große * 5 W in Danzig. „ Benj. Salopiata in Neuſtadt, Weſipt⸗ 
„ J. G. Klawitter in Danzig. „ Schneidemühl in Neuteich. 
Seſt-Vorſtellung u. Doppel-Concert, „ f Volckmann in D „ John Selbiget in Olive 
ausgeführt von den Kapellen der Muſikmeiſter „ Julius Goerke in Dir ſchau. „ Fried. Wilh. Meck in Rieſen burg. 
Herren v. Weber und Keil. 7 ne in . 15 3 Kowalski in Rofenberg. 
2 inati PR ert Reimer in Elbing. „ Herm. Bülow in Schloch au. 
Abends große Garten Illumination. „ E. Schröter ia Elbing. „ Louis Boethke in Br. - Stargarbt. 
Anfang 5 Uhr. Entree 5 Sgr. Tages - Billets \ 4 9 
3 Stück 10 Sgr. Von 8 Uhr ab 2} Sar. Militär⸗ „ A. Burdach in Deutſch-Eylau. „ Herm. Ernst n Sturez. 
Perſonen und deren Familien zahlen an dieſem „ Louis Collatz in & lato w. „ Benj. Gutowski in Stuhm. 
Tage pro Perſon nur 21 Sgr. — Bei ungün- „ C. G. Birkmann in Graudenz. „ Eduard Grabe in Thorn. 
figem Wetter findet die Vorſtelung im Saale ftatt. „ A. E. Steinert in Hammerſtein. „ Scheibe in Tiegenhof, 


Eiſerne Möbel in reich- ſowie von dem General. Agenten 
haltiger Auswahl vorhanden George Mix, 
Sandgrube Nr. 21. Comtoir: Hundegaſſe 31. 


GERMAN. 


Lebens-Versicherungs-Actien- Gesellschaft 
in Stettin. 
Grund- Capilal: Drei Millionen Thaler Pr. Court. 


Reserven Ende 1867 , ,„ . Thlr. 2,586,769. 
Seit Eröffnung des Geschäfts bis Ende 1867 

bezahlte Versicherungs-Summen ..,. »...2,047,180, 
Versichertes Capital Ende Juni 1868 auf 

100,393 Versicherungen „46,082,077. 
r (nnd ventsirag agot. mus „..1,446,594. 


Im Monat Juni sind eingegangen: 
2408 Anträge: auf: n enen damage ee we „ 1,251,401. 


Mässige Prämien-Sätze. 

Schleunige Ausfertigung der Policen. 
Darlehne auf Policen. 

Prompte Auszahlung bei Todesfällen. 


Prospecte und Antrags-Formulare gratis durch die Agenten und durch das unter- 
zeichnete Bureau der Gesellschaft. 


Das Bureau der ‚Germania”, 


| Samuel Mendelsohn. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


